
Sätg$=!ltfiüric eI
Nrlt /1978 AUFL.lOOOO Die Bürgeri ni tiati ve hettet Lübeck (BIRL) in(ormiert:

Für einige Familien in der pfaflen-
straße wird es dieses Jahr wohl
keine f röhl ichen Weihnachtstage 9e-
ben, denn die Botschaft, die ihnen
dieser Tage zuging, war keine frohe:
die Kündigung.
Mit Bitternis müssen sie jetzt fest-
stellen, daß es die Stadt setbst ist,
die über die städtische Grundstücks-
gesellschaft ,,Trave,, den ersten
Schaitt zur Zerstörung einer noch
fast mittelalterl ichen StraRenidyl le
getan hat. Hier finden §ich in enger
Symbiose mlt den Bewohnern noch
Lädchen und Werkstätt€n, die anders-
wo schon längst dem Ratlonalisie-
rLrngs- und Konzentrationsteufel zum
Opfer gefallen sind: Der Schuster, der
Obst- und Gemüseladen und die Repa-
raturwerkstatt für Schreibmaschinen -
betrieben von Menschen und,keinen
Groschenautomaten..
OlerrTrave,,erwarb die Häuser vor
Jahren, als eine gro8zügige Straßen-
verbreiterung geplant war. Zum Glück
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ist nichts dergleichen verwirkl icht
worden, donnoch bleibt die Verkehrs_
planung das Schicksat der Straße.
Nach langem Kampf erreichten es die
Bewohner, daR ihr SträBchen vom un-
erträglichen Verkehr b€freit und Fuß-
gängerzone wurde. Und jetzt erscheinen
plötzlich ganz ahdere tnteressenten auI
der Bildfltiohe, die ihren Nutzen aus

Altstadt Lübeck - batd eine tote tnset.

Diese Statistik zeigt noch einmal, in wetch
erschreckendem Maße die Zahl der deutschen
Bewohner in der Lübecker tnnenstadt stänäig
abnimmt. Oie nachrückenden Ausländer fül_
len nur teilweise die Lücken.

der von den Bewohnern erfochte-
nen VerkehrsrL.he und der Cadurch
verbess€rten ceschätlslage ziehen

Pelz-Apmann möchte sich dort ein-
kaufen, um auf großzügig zusammen-
gelegten Verkauf sltächen im Erdge-
schoß seine Pelzkreationen anzLibie-
ten und in d€n Obergeschossen seine
Werkstätten unterzubringen. Dafür
sollen Lädchen und Wohnunge;

Für den Mechanikermeister Börncke,
der längst im Rentneratter ist, aber
noch arbeiten muß, ist ejne Verlegung
der Werkstatt existenzbedrohend. Der
Schulmacher Hüttig weiR auch nicht,
wohin. Am härtesten trifft es die be-
tagte Frau, die sagt, man werde sie
nicht mehr lebend aus ihrem Laden
br ingen.
E ine Tragödie ist die KündigLrng auch
für das über 60-jaihrige Ehepaar
Günther. Er ist krank und b,raucht
ihre Hilfe und Ptlege. Sie ist auf
Nachbarschaft und Freundschaft eben-
so angewiesen wie auf die kurzen Wege
für alle Besorgungen. Zu allem Ungtück
haben die Günthers noch die Stube mit
Wissen der,rTrave,r tapezieren lassen,
nachdem ein versotteter Schornstein
teparied worden war. Die Rechnung über

DM 420,00 kam zwei Tage vor der'Kün-
digung.Zu Recht fragen sie sich : Mußte
das alles wirklich so komrnen? Hätte
nicht auch die,'Trave,'die Häuser sa-
nieren ünd die Bewohner in der Straße
Lrmsetzen können? Das Haus Nr. 1 sl€ht
seit Jahren le6r. Dort hätte man anfan-

. gen können. Die Günthers würden auch
mehr Miete zahlen.
MUR es -denn immer so sein, daß Fuß-
gähgerstraßen immer nur deh Geschäf-
ten zL€utekommen, und di6 Bewohner
und kleinen Betriebe verschwinden müs-
sen? cerade die Pfaffenstraße ist das
erste Beispiel einer Fußgängerstraße, in
d€r noch gewohnt wird.
Waru.n verkauft die Stadt an eine Firma,
die größere Flächenansprüche hat, und
nicht an Privatsanierer, die hier
wohnen wolten und vielleicht das
Lädchen belassen? lnteressenten
gibt es genug. ljnd warum kauft
Herr Apmann nicht das Haus Kö-
nigstraße 30, das Anny Friede
seit 10 Jahren leerstehen läßt?
Vielleicht erkennt die Stadt doch
noch rechtzeitig, welch schweren
Schaden sie an Originalität Lrnd So-
zialgefüg€ dieser Straße zufügen
würde. Das hoffen nicht nur die Be-
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MARIENKIRCHHOF
Parkplatz oder Fu8gängerzqle?

Beim Anb,lick dleses Fotos mLrB sich jede.
norma e Mensch solches rrasen. Dabei
iaucht automatisch die zweite Fraqe auf:
Was haben sich die Stadtväter eigstlich
dabei gedacht? Ein an der Schüs*ltuden-
Seite breii abgesenkter Bürgersteig, der
nur an den Fußgängerseiten die fÜr Alte,
Behinderte und Mütter mit Kinderwag€n
so hlnderliche Stufen hat, dazu eine so
groBe E infahrt: das muB ja aur die Aüto-
rahrer richtig einladend wirken- Und auf
de-n P at7 selbst s,nd noch die Parkslrei-
ren zu erken.en, sogar die Bepflasterung
ist tellweise so gemustert.
Einen der schönsten Plätze Norcldeutsch-
lands, an drei Selten von gotischen Bau-
ten eingerahmt, als ParkfläblE zu Eerut-
/en, däs kann qich p,gpntlich lEute keine
Stadt, dle etwas auf sich hält, n@h leisten.
Was kann man tun,um den ohrEhin schcn
mageren Stadtsäckel nicht allzu sehr zu
strapazieren? Eine Schranke an der Ein-
fahrt würde sehr häßlich sein. /AuBerdem:
wer bekommt dann allEs Zutritt? Und das
zu jedet Zeit? Dann besänne womiElich
wieder ein schwungvoller Handel mit den
passenden Jetons - wie seinerzeit mil dem
Schlüssel zur Kette vor den Müientürrnen.
Damal s existierten unzählige Nachfertigr,|gen.

Das erste wäre doch, den Bordstein
längs den Schüsselbuden wieder drrchzu-
ziehen und nur seitlich für FuBgärEer, Roll-
stuhlfahrer und Kinderwagen abzusenkm, so
wie es ein Beschtuß der BürgersctEft von
'9 /.1 suklessive tl. alle L.bergä.€e gefor-
oert hat. lnnerhalb des Marienkirchhots wäen
dann die Spuren d;r Parkstreifen zu entfernen
und die Bepflasterung neu zu ordnen. Und wie
wäre es mit einigen Bäumen? Die BIRL würde
sie qerne sießen und der Stadt damit die Ko-
sten der Nachsorge spden!

Übrigens: wenn die Polizei hier häufig€t
kontrollieren wÜrde, könnte mit dea BUR-
geldern vielleicht sogar die Gestaltung be-
zahlt werden. Oder ist das wieder eiret der
vielen vorschlä9e, die an Ko.npet$zen und
Richtlinien scheitern?
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Achtung - Steuervorteile !

Mitsl iederbeiträge und Spenden für
die BIRL werden vom Finanzanrt als
abzugsfähi9 anerkannt. Wer diesen
Vorteil noch für 1978 nutzen m,ihte,
wird gebeten, einen (möglichst ho-
hen) Betrag aL.rf unser Konto
Nr. To4s2375 bei der Bank für Ge-
meinwirtschaft Lübeck ( BLZ
230 TOT T1 ) zu übetueisen.
E insendeschluß ist der 3T- 12.1978!
Die Spendenbescheini gung wi rd lhnen
von uns zugestellt.
Bei dieser Gelegenheit möchte die
BIRL all denen danken' die durch
Spenden und Beiträge, aber auch
als lnserenten geholfen haben, un_
sere Bürgernachrichten zu finan-
zieren und alle Übrigen Nebenkosten
wie Umschläge, Porto, Fotomatelial
etc. zu tragen. llnser besonderer
Dank aber gilt einer großzügigen

Nachlaßspendc, die Herr Georg Hein
(90), ;m Mai '1978 verstorben, zu-
letzt wohnhaft in der Hohelandstraße 6,
uns hinterlassen hat. Es handelt sich
um etliche Tausend Mark, von denen
w'r den größten Teil kurz vor Redak-
tionsschluß als Absch lagszah lung
bereits erhielten.
Die BIRL wird sich überlegen müssen,
wie sie dieser Verpflichtung gerecht
werden kann und hofft, damit einen
sinnvoilen Schritt zL.ir Rettung der Lü-
becker Altstadt beitragen zu können.
M it Sicherheit werden wir auf unserer
Jahreshauptversammlung zu Beginn
Jahres 1979 darüber ausführlich berich-
ten und beraten, Hier heißt es also
nicht nur: "Viele Leute lieben Lübeckr',
sondern auch rraus Liebe zu Lübeck."

lhre RIRL I
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Ein Grund zum

JUBETN?
Auf den ersten Blick bestimmt:
Hat doch die Bürgerschaft die
viel geschmähten,,Blauen Zonen,l
notgedrungen wieder abschaffen
müssen, Die hübschen btaLJen
Schilder, die das parken nur für
1 1/2 Stunden mit parkuhr er-
laubten, sind in das städtische
Requisitenlager gewandert.
Die Altstadtbewohner haben rnit
Erfolq die letzten Dauerparkplätze
für sich selbst verteidigt. Zu gern
hätten die ceschäftsleute auch noch
die letzten une irgeschr änkten park-
plätze in den innerstädt ischen Wohn-
straßen für ihre Kunden von außer-
halb reserviert-
Aber das war selbst dem friedtich-
sten Altstädter zuviel - sich in den
Vorstädten nach einem parkptatz die
Hacken abzulaLrfen. Eine Unzaht vonErotester - vor attem die BetUaken_
parade an der Obertrave - erzwanq
die Zurücknahme des unpopulären

Aber haben wir außerdem wirktich
etwas erre;cht? Wenn man die Lage
genau betrachtet, sind wir keinen
Schritt weiter ats vor einem Jahr. Die
Verkehrsberuhigung der tnnenstadt ist
kein bißchen weiter gekommen. Für
die östliche Stadthälfte bedeutet die-
ses Steckenbleiben in einer i.rnbefrie-
digenden Anfangsstufe, daR durch die
Schleifenbi ldung und den gteichzeitig
noch vorhandenen Durchgangsverkehr
über den Koberg jetzt mehr Autos ats
vorher durch die Wohnstraßen preschen.
Vor allem die Fle ischhauerstraße und
die Hundestraße sind zur Zeit untF-

Deshalb kann man die Wut der Be-
wohncr .tut verstehen: Sie müssen
ihre Energie dafür verschwenden,
einen Sch ildbajrgerstreich (den
BeschluB der',Blauen Zonen,,)
rückgängig zu machen, ohne dabei
etwas Positives erreicht zu haben.
Die fadenscheinigen Argt mente,
die insbesondere von Wirtschafls-
kreisen gegen die Fortsetzung der
Verkehrsberuhigung vorgebracht
werden, können nicht überzeugen.
(s. auch Hauptartikel unserer tetz-
ten Ausgabe. )

wir niclrre ändern.

400 Bürger wollten das Burgkloster sehen

Viele Leute

TIEBEN IÜBEGK I
lm Rahmen ihrer Attstadtbegehungen lud
die BIRL Ende Oktober zur Besichtiguns
des Burgklosters ein. Unter sachkundiser
r;hrung von I ände.baLdirekror Sc.1i er
und Or. Pietsch vom Museum für Kunst
und Kulturgeschichte der Hansestadr Lü_
be.k sollten die Jhtangreichen Bestau_
r ie.ungsarbeiten tLir rnteressierte ctarge_
stellt und die Gesamtantage, die seat
30 Jahren für die öffenflichkeit unzu_
gänglich gewesen war, ins Btickfetd der
Lübeck-Liebhaber gerückt werden.
Was srch at'er dann ,eneh S6mstag_
morgen im Hof der ehematigen Burgschute
tat, widersprach allen Erwartungen, cewiß
hatte sich die Zaht der Teitnehmer b€i Att_
stadtbesichtigungea von Mat zu Mat qe_
steagert- ln den Somnrerferien war zwa.
ein Besuch der Kathar inenkirche mit 120
Teilnehmern schon erfreutich und gerade
noch tragbarfür eine Führung gewesen.Hier
aber standen 4oo Leute und begehrte. E il.-
laB in eine Baustette!
Die BIBL einigte sich zwar schnelt mit
Dr- Pietsch und Landesbaudirektor Schilter
auf drei Ku.zführungen, dennoch mußten
v'ele BLlrger unve.r'c^tete. Sacr-e herm-
gehen. lhnen wurde versprochen, eine
solche Füh.ung bald zu wied_,rhoten.Auf
Vorschlag von Herrn or. Sander ( Ge-
meinnützi9e Gesel lschart'. ) sot tten rür

diese wiedsrhotuns Karten ausseseben
werden- - Aber auch für diese Führung
stand mM Sct^tange, kamea nicht ale
in den Genuß der Besichtigung. Wir bitten
deshalb alle diejenigen, die ein zweites
Mal vergeblich und gedutdig warteten, auf
die Ankündigung weite.er Führungen in ctenrrLübecker Nachrichten't zu achten. Die
BIAL ist bemüht, in Zusammenarbeit mit
clefr Landesbauamt (dem das Burgktoster
bis zuf Lnde der qestaurierJngsa.beiten
unto.sleht) weitere Termine zu erhatteh.
Eine Baustelle zu begehen und sich die
Geschichte des Burgktosters und seine
geplante Zukunrt ertäutern zu tassen, ist
nur in überschaubaren Gruppen mijglichi
Dabei ist zu berücksichtigen , daB die
Bauarbe:ten nicht beh.ndert @rden dür_
fen Jnd in sich Sicheheitsrisike. bergen,
daß d'e fachkundigen Führer aber auch Zert
und Mühe opfern, um den Bürger zu infor-

Die BIFL freut sich sehr über das wachsen_
de Bewußtsein der Bürger für Lübecks Kost-
barkeiten. Fbenso ertreut hat sie einige
spende- rJr ihre Arbeit entgegenqenom,nen.
U.a. wurden aus Ratekau SO,-_ DM at-
Dank f Lir oie Ktosterbes,chti gung Ltberw,esen.
Na bitte, wenn ctas kein Beweis ist für die
B ichtigkeit unse.es Slogans :
Viele Leute tieben Lüb*k!
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Da ist mir neulich mal wieder ein Ding
passiertl Junoe. Junqe, clas hät mich
fast umgehauen! Stehe ich da irr Stau
in der Hüxstraße rnit meinern Wagen.
Fällt mir ein, ich könnte mal eben mainen
Aschenbecher leeren. Also Seitenfenster
runtergekurbelt, Aschenbecher alsgeklinkt
und raus mit dem lnhaltl
Kommt da doch so ' n Bengel - sah aus
wie ' n Türke - vom FuBweg dLrrch die par-
kenden Autos auf mich zu und brüllt mich
an: " Umweltverschmutzung l Dekadentes
Büroertur:' Und wuoos! war er wieder weg.
lch sage lhnen, ich war sprachlos. Redet
f ließend Deutsch, dieses Gastarbeiter-
fabrikatl Und dazu noch solchesl Mann,
wo kommen wir denn hin, wenn so was
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KahlsChlag in LübOck Foto : Borsmann (ees€hen in der Hundestraße)

Oer Altstadtmuffel meant:

SAMEREN.aber wae ? - Große Sorgen kleiner Hausbesitzer Teil 2
Fast täglich können wir es in
der Lübe.ker Altstadt beö1,-
achten, daB viele Bauherren in
gutem Glauben ih. Haus zu mo-
dernisieren, etwas Falsches tun.
Und so gehen sie dann frisch ans
Werk - die zahlreichen Produkte
unserer Bquindustrie zielstrebi g
zur Modernisierung einzusetzen -
und wundern sich, wenn sie die
Rechnung ohne den Wirt gemacht

zu allererst müssen groBe Fenster
her, auch wenn sie beim ersten

Sonnenstrahl mit Jalousien ver-
schlossen werden mÜssen, damit
nan vor Hitze nicht umkommt.

noch eher kondensieren läßt. Eine
vlarmedar-u.g z*,E(hen Mauerwer^ lin Stand gesetzi Jncl ein neuer
uhd Mos6ik nÜtzt auch nicht vrel, weil laußenanstricn. der schl6gle9en
mit ziemlicher sicherheit die wärme_ lim 'esentlichen abhält' den Feuchtig_

Däs vo.handene Mauerwerk wieder

dämmung oJrchreuc'tet. Die wechselndenl keilsaustausch zwrschen MauerwerkDann raucht man noch eine schöne
steri le, pf legeleichte Kleinfüosaik-
fassade. Der Begen bleibt zwar
draußen, aber unsere eigene Feuch-
tigkeit, die wir drinnen produzieren
bleibt auch drin und schlä9t sich an
der Wand (weil kalt) nieder.
Wer es b€sonders gründlich macht,

Temperaturen lassen oie dünne Außen- lurd Luft abe'nicht verhindert' wäre
haJt reissen. Begenwasser dr,-gt eia loesser. oer E rhaltungsaufwand ist
LJnd Väterchen Frost tut d6s Übrise. bei ännähernder Kontinuität vertret_
D'e mrt viel Liebe hercerichtete Fas- lbar, die Gestaltunq svmpathischer

an, die die Mauerwerkstemperatur
senkt und dämit die Feuchtiskeit

sade älatzt wieler ab.

Weniger wäre mehr oewesen. Das
ausgeglichene Raumklima (Luftfeuchte
und Temperatur) ist dahin.

durch handwerks- und materialge-
rechte Erhaltung. E ine fachkun-
dige Beratung hilft fatale Folge-
schäden vermeiclen. rsP.
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lastwagen in der lnnenstadt
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Warum ein Tunnel
notwendig ist

Für die Karstaclt-Anlieferung hat
dis Stadt drei Tunnelvorschläge an
Prof. Steanfeld (Hamburg) zur Un-
terBuchung gegeben. Wir haben schon
in der Nr. 10 unserer Zeitung unter
cler Überschrift " Privater Tunnel/
Großstadt-Tunnelr besründet, warurn
nLrr durch die in allen drei Vorschlä-
gen fehlende Anbindung des Block-
binnenhofes Pfaffenstr./Dr.J.Leber-
Str. eine die Bausübstanz schützen-
de FÜhrung des Anl iefererverkehrs
erreicht werden kann. Das Schau-
bild macht noch ejnmal deutlich,
welche Umwege durch einen ge-
meinsamen Tunnel vermieden werden
könnten. Die Lastwagen quälen sich
zut Zeil in Osten der Altstadt durch
Straßenj die auf mehrere Meter dik-
ken Torfschichten geb6ut sind. Die
Häuser dolt erzittern bei jedem Last-
wagen bis in die rückwätigen Anbau-
ten hinein. Oie seit Mai 1977 (Beoinn
der augenbl icklichen Verkehrslenkung)
entstandenen Schäden müssen der
Stadt angelastet werden. Der Bau-
senator Hans-ureter Schmrdt (5Pu)
aber rührt sich nicht. Warum veran-
laßt er die Bürgerschaft nicht, auch
eine Anbindung des Blockbinnenhofes
an d6n Kastadt-Tunnel ünterskhen 2u
lassen? Vermeidet er das Ka/stadt zu-
liebe? Sein Vorgän ger, Herr Kresse
(SPD), hat sich in dieser Sache un-
rühmfich_verhalten (s. Bürger-Nach-
richten Nr. 10). Es wäe notwendig,
dessen Versäumniss€ in letzter Minuie
doch noch wettzumachen.
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Gestaltungssatzung
für Lübecks Altstadt 9ntiquitüten
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Für die Erhaltung des Stadtbildes
Oie BIRL hatte von Anfang an gefor-
dert; wir brauchen in Lübeck eine
Satzung, die verhindert, daR bei
Um- und Neubauten aus einer falsch
verstandenen Freiheit ohne RÜck-
sichtnahme auf die umgebende Arcni-
tektur das Stadtbild verschandelt LJnd

zerstört wird. Jetzt scheint es so weit
zu s€in: Seit einigen wochen liegt dem
Senat und der Bürgerschaft eine Stadt-
bildanalyse und der Entwurf einer Ge_
staltungssatzung vor. Professor Trieb
(Stuttgart) hat in Zusammenarbeit mit
dem Lübecker Planungsamt in einer
mühevollen und umfassenden Arbeit
die wichti gsten architektoni schen Merk_
male aller Gebäude unserer Altstadt
auf genommen und anschl ießend analy_
siert.
Aus dieser Analyse ergeben sich für
verschiedene Bereiche der lnnenstadt
grundsätzliche und charakteristische
Gestaltungsmerkmale, die die Einma-
ligkeit des Lübecker Stadbildes aus-
machen. Diese Merk;ale wurden in

der Form einer Satzung zusammenge-
faRt, nach der in Zukunft in der lnnen-
stadt b€i Um-, Neu- und Erweitorungs-
bauten gedaakenlose Z€rstörungen des
Stadtbildes verhindert werden sollen.
Den Bauherren und Architekten werden
bestimmte Aullagen gemacht (2.E}.
Dachf orm, GeschoRzahl, Fenstelung t
Baumaterial), in deren Rahmen ihnen
allerdings genügend §pielraum zurEnt_
faltung schöpferischen und modehen
Bauens gelassen wird.
Wirklich gute Architektur kann die Sat-
zung alterdings nicht hervorbringenr da
müssen sich die Architekten schon selbsl
etwas einfallen lassen. Die BIRL hat sich
lntensiv mit der Satzung beschäftigt und
aLrf Bitten cles Stadtplanungsamtes eine
Stellungnahme dazu erarbeitet. wir er_
warten, daß die Bürgerschaft jelzt Üb€r
die Satzung berät und für ihre Anwendung
grünes Licht gibt. Ein wichtiger
Schritt zur Erhaltung des Lübecker
Stadtbildes wäre damit getan.
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lst I(ARSIADTpleite?
Gedanken und Fragen beim Anbtick

eines Bauzauns.

Es ist stitt geworden um die geplante
Karstadt-Erweiterung. Auch die Oi s_
kussion um die Aßtieferungsroute ist
buchstäbtich im Sande des Attstadt_
hügels versrckert. Led'gt'ch der riesioe
B6Lrz6un im He.zen der Stadt erinne;
an das Vorhaben der Karstadt AG, hier
größer und schöner verkaufen zu wo en.
Derjenige Bürger, der sich nach 4 Jäh.en
noch immer nicht an die Schönheit eines
toten Bauzauns gewöhnt hat, fragt sichmit Rechtr Warurh passie( hior nichts.?
Und unter crem Eindruck a de. sorgen_
vollen Berichte aus Wirtschaft und Handet
schleicht sich ihrn der Gedanke ins Gehtrn:
Sollte v,erteicht ct€s cetd fur eiren Er_
weiterungsbau fehten? Andere Bürger sind
da vielleicht auch anderer Meinung. Sie
sägen sich: Erst mat sehen, was HORTEN
bringtl Und so könnte vie eicht auch
KARSTADT denken.
Wie nun atEr, wenn sich HOFTEN wiederum
sagt: Erst mat sohen, was KARSTAOT brinor!
Der Libecker Bürger und a e, oie in Lübec;
einkaufen wolen, hätten dann das Nachsehen.
Aber so du'nm sind weder Fo.ten noc" <arst6dt,
denn sie wotten an ihren Neubauten ja verdienenl
Der Volksmund sagt: Eine K.ähe hackt der
anderen kein Auge aus. Und da muB woht
etwas Wahres daran sein, wenn man an diegemeinsamen Bankverb,nduagen oei der
Commerzba.k und der Oeutschen Bark denkt,die mit ihren Schachtetbetei Lgungen (bis
zu 25% der Aktien) mit im Geschäft sind,
Bekanntlich gibt es da ja noch mehr und
ähnliche Konzentrationen. Da ist z.B.
noch der KAUFHOF bei den gteichen Banken,
ein Konzern, cter sich ja auch in Lübeck an-
siedeln wollte, wie man hörte. Wen wundert
es da, wenn auch no€h oie Frage au,ta,;ht,
wer wann fusioniert, wo NECKERMANN
doch schon geschtuckt wurde-

Mit den Miltionen, die da zLrsammenkommen,
kann das Haushattsvotumen de. Hansestadt
Lübeck natürtich nicht mit. Tja, die Geschichte
Lübecks und die der KARSTADT AG ist eng
miteinancter verknüpft. Wie war das doch
Pal.r,arur, 1942? Oamats sank die Marien_
kirche in Schutt und Asche durch den Funken-
flug vom Karstadtbrand . ...
Oh, da ist uns ein Bauzaun lieber! Aber
könnte man so viet wertvo e Ftäche nicht
doch nutzen bis zum Neubaub€ginn? Und wo
soll Karstadts Campingausste ung hin,
wenn die Holstenha e durch Horten fä t?
Gäbe das nicht eine prima F.eiftäche
dafÜr, wenn man den Zaun entfernen würde?
Oder wäre nicht ein Verkehrskindergarten
eine bessere tdee, quasi ats Kinderbe-
treuung für Karstadtkunden?

,QDADA9N)9§g§
Sanierung ä la Lübeck-Forum

oder
Herr Rieckmann saniert wieder
Man muß schon den Hals recken! aber dann
sieht man es und staunt: tm 5. Stockwerk
des Rieckmannhauses Sandstraße/Ecke
Schmiedeskaße sind aus einfachen Kipp-
fenstern Sprossenfenster geworden. Und
das, ohne die Fenster äuszutauschenl Herr
Bieckmann hat ganz einfach selbstktebende
Streifen auf d6n Fenstern anbringen tassen.
Ob das die Touristen und Käufer, die Lübeck
betreten, au.h zu würdisen wissen? Jeder
möge sich sein Urteil selbst bitden .. .
Etwa nach dem Motto:
Mit Lübecks Rettuns wird das nix,
nimmst du nicht auch.mal Decofixl

Oie BIRL wünscht ihren Freunden un.l
auch den Lesern unserer Zeitung, die
noch nicht unsere Freunde sind, ein
f rohes und friedt iches Weihnachten,
sowie einen guten Start jns Neue Jahr I

ÜbrigeDs, wrßten Sie schon? : StraBen
und Parkptätze sind keine Mü kippen!
Ujbecks Altstadt hat jetzt schöne,
neue Pap,erkörbe (ofl das einzige Grün
in der Gegendr ). Und für Fr6schen gibt
es einen Contäiner auf dem Brink.
direkt äm Wochenmarkt !
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GER-NACIIRICHTEN

Was nun,
Herr Schlippe ?
Wieder ist das Kind in den Brunnen ge-
fallen,ein böser, böser Architekt hat
was ganz 9chlimmes gemaiht und alle,
alle schimpf6n. Auch die LN, ansonsten
in solchen Fragen nicht gerade kritiscl^,
vermerkte, daßNerr Q e po I t, um
diesen Architekten handelt es sich näm-
lich (wieder mal) , sich wohl mit einer
Ordnungsstrafe von 50 00O Mark abfin-
den müsse, falls er an seinem Hause
Koberg 12 nicht allerhand änderte.
Nun: es sprechen alle Fakten g e g e n
Herrn Depolt. Die Listeder n ic ht kor-
rekten denkmalpf legerisch wi chti gen De-
tails ist lang. Sie reicht von d€n hane-
büchenen Fenstern über die falsch erneu-
erte Putz-Dekoration bis zu unglaublichen
M6terial- Schludereien am HofqebäLde von
Koberg 15(Ein Renaissance-Flügel aJs dem
späten 16. Jahrhundert). Für lnteressenten
zu genauer Darstellung der denkmalpflege-
rischen Unzulänglichkeiten wird auf die
"Lübeckischen Blätter" Nr. 2'1 verwiesen.
Selbstverständ I ich könnte man angesichts
der Lübecker amtlichen Denkmalschutz-
praxis zu wichtigeren Dingen übergehen,
wäre da nicht ein baurechtlicher Haken:
Herr Depolt hat sich nämlich einen denk-
-alpf legerisch korrekten Plan genehmigen
lassen, sich aber nicht an diesen Plan ge-
halten. Abweichungen betreffen nicht nur
die äußere, denkmalgeschützte Erschei-
nung, sondern auch die Nutzung, wie z.B.
die Fahrstuh l-An I ieferung des'HL -Marktesrr
(dieser SB-Markt ist übrigens ein Unding
anstelle der ehemaligen kleinen Geschäfte,
baurechtlich aber nur schwer zu verhindern)
über das Haus Koberg 15, ein Haus, das
Herr Depolt z!!€cks renditetr&htigerer Nut-
zung der Grundstücke 12/13/14 geziell da-
zukauftel Genehmigt auch nicht die gerade-
zu abstruse Bepflanzung und Bekübelung der
Garten vor den Koberg- Fassaden. Diese Vor-
gärten sind städtischer Besitz und werden,
nach mündlicher Aussage von Herrn Bause-
nator Schmidt, in dieser Form nicht bestehen

Soweit, so gut - es "läuft also was,,
und alle sind beruhigt.
Der BIRL drängen sich jedoch seit lan-
gem einige Fragen auf, nämlich
') Hat Herr Depolt (für d e CDU N,/it-

gl ied des BauausschLlsses) ei gent-
lich einen Freibrief gegenüber nicht
so einflußreichen Bauherrn? Was
wurde getan, als Herr Depolt im
Sommer 77 entgegen den ein-
gereichten Plänen einen Totatabr;ß
durchführon ließ, dem die Straßen-
fassaden nur knapp entgingen? cibt
es nicht den §7 des Denkmalschuiz-
gesetzes, der eine sofortige Einstet-
lung von Abbruch- und Bauarbeiten
möglich macht?

2) Nach Auskunft des Deikmatamtes
möge man in der Sache Depolt',ab-
warteni. Schön. Viel Zeit und ce-
legenheit für Herrn Oepolts entste -
tes 'rDenkmal,r, beispielhaft auf an-
dere kapital k.äfti ge,,Modernisierer,'
zu wirkenl Viel beispielhafter wäre
nur, wenn das Denkmatamt in Zu-
sammenarbeit mit der Bauaufsicht
sich endl;ch entschtösse, Herrn De-
polt wi.klich auf die Finger zu ktop-
fen! Wer stützt Herrn Depolt ??

3) Wie eilig hat es das städtische Bau-
amt, den lächerlichen Fr;edhofs-Effekt
arn Koberg zu beseitigen? Es ist doch
allein schon juristisch nicht mögtich
(wer will in dieser Stadt von Asthe-
tik redenl), wenn öffen iche ptatz-
und Wegeflächen zu privaten Werbe-
und Benditezweckea für eine recht
finstere " Schwarzwald- Stuben,'- K itsch-
kul isse mißbraucht werdenl

Große Burostraße 4A (Traufenseite von
. Koberg 12): Der spätromanische Trep-

pengiebel verrottet, der Rest ist neu
und vom (zerstörten) Orisinal sehr
weit entfernt : Ganzglasfenster mit
einglegten Kunststof f streifen ( "Spros-
sen in Aspik") in verfälschenden Pro-
portionen. Zu große Oachgauben.

.Denkmalg€schüt2t !
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Was dre Liibecker Kaufmannschaft unter Denkmalschutz und Sanierung versteht
Am '12. September wurde im Rahmen der
125-Jahr-Feier der lndustrie- und Haridels_
kammer, die in den Gebäuden der Lübecker
Kaufmannschaft in der Breiten StraRe un-
tergebracht ist, eine symbotische Grund-
steinlegung für die geplanten Erweiterungs-
bauten der IHK vorgenommen. Dabei wurde
ein Baumodell vorgeführt, däs neben den
proiektierten Erweiterungsbauten auch das
vom Spinnrademachergang erreichbare und
aus dem 16. Jahrhundert stammende Stol-
terfohtrsche Haus (auch,,Kutscherhaus,,
genannt) zeigte.
Herr J. Brüggen, Präs€s der Kaufmannschaft,
erkl.irte jedoch erläuternd dazu in seiner
Rede, daß die Erhattung dieses unter Denk-
malschutz stehenden cebäudes nicht ange-
bracht sel, Zum einen bestehe dafür kein
Verwendungszweck , zlJm anoeren sei es
für die Touristen gar nicht zu sehen und im
übrigen selen die Restaüierungskosten in
Höhe von 450.000 DM wirtschaf ich nicht
zu vertreten. Dabei vergaß Herr Brüggen
zu erwähnen, daß man für dieses Har.JS seit
Jahrzehnten nichts mehr getan hatte. Nur
die Mauer auf der Vordersäite hatte man
mit Balken abgestützt, damit sie nichtg:iaz=
lich zusammenflel . MaD ],ollte das Haus
eben weghabenl

ln einem Brief an Lübecks Oberen Denkmal-
pfleger, Bürgermeister Dr. Knüppet, hatte
Herr Brüggen im Namen der Kaufmannschaft
tEantragt, d6s Stolterfoht , sche Haus aus
der Denkmallisle zu streichen und zum Ab-
bruch freizugeben. Als Gegengeschäft bot er
an, an anderer Stelle der Stadt eine Ersatz-
sanierung vorzunehmen. Wir meinen: Ein
höchst sonderbares Angebo
Aber er und mit ihm die Herr€n vom Vor-
stand der Kaufmannschaft erlebten nun
eine herbe Enttäuschung. Denn .'unser
verehrter Herr Bürgermeister,, (so hatte
Herr Brüggen in seiner Grundstein- bzw.

Wiclrtig
ftin alle Mieter !

Der Deutscte Mkrterbund hat es geschaift, daß durdr
das Wohnraumkündiqungsschutzgeselz die Reahte der
Mieter erheblich verhessert wurden. Heutzutage kannder Mieter in seiner Wohnurg ohne lrurcht vor will_
kürlicher Kündigurlg ünd Mieterhöhung Ieben. Damit
es so bleibt, hraucht jeder Mieter einen starken Inter-
essenverband.

Als Mitglied erhalten Sie kostenlos Rat
in mietrecfi tlichen Angelegenheilen!
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Abbruchrede am 12.9. gesprochen) erteit_
te den Herren wenige Tage später eine bar_
sche Abfuhr. Er lehnte nicht nLlr das lausch-
geschäft schlankweg ab, sondern erinnerte
in seiner Erklärung gegenüber der presse
daran, daß er die Kaufmannschaft schon
vor zwei Jahren aufgefordert habe, etwas
für die Sanierung des -lauses zL tun.
rrWo kämen wir denn hin, wenn wir sotche
Obl6kte abre,ßen und anoere dafLtr sa.ie-
ren würden - das wäre ja ein ,Freikaufen,ln
Übe.dies sei die Erhaltung der Originat-
substanz an Ort Lrnd Stelle eine der wich-
tigsten Forderungen der Denkmalpftege. -
Die Blamage für die ehrwürdige lnstitution
der Kaufmannschaft war unübersehbar. Ent-
hül lte doch das un.ndgliche Angebot eirer
rrErsatzsanierungrr nicht nur ein gebroche-
nes Verhältnis zum Denkmatschutz, sondern
auch ein tiefgreifendes Unverständnjs über
das Wesen der Denkmalpflege schlechthin.
Wer nun geglaubt hatte, Herr präses Brüggen
hätte dieses blamable Angebot schnellstens
zurückgezogen, irrte sich. Noch am t1.Nov.
schrieb er in den ,,Lübeckischen Blättern,,,
man müsse der Kaufmannschaft ,'das Rscht
zuerGnnen, gewisse Zweifel zu äußern, ob
A ltstadtsanierung überall da, wo zufä ig
ein sanierungswürdiges Objekt steht, auf
die DaLrer möglich ist, oder ob nicht viel-
mehr eine Konzentration der Mittel auf be-
stimmte Altstadtgebiete sinnvoller ist,,.
Dem Vorstand der Kaufmannschaft ist drin-
gend die Lektüre des Denknalschutzgesetzes
zu empfehlen. Überdies sollten sich die
Herren all.nählich mit den,von der Bürger-
schaft b€schlossenen Sanierungszielen zur
Erhaltung des Kulturdenkmats Lübeck6 in
der Ge'samtheit - nicht nur in Teilbereichen-
vertraut machen'. Oie geäußerten',Zweifeltr
entsprechen d€m Diskussionsstand vom
Ende der 6oer-Jahre, als man erwog, sich
bei der Stadterhaltung aLJf einige "Traditions-
inseln" zu Lleschränken.

Noch etwas darf nicht unerwZihnt bleiben. Zu
den Erweiterungsbauten der IHK auf den crund.
stJcken der Kaufmannschaft gehört auch c,ie
Anlage von 40 ( l) Stellplätzen für Autos auf
dem rückwärtigen Areal der Brejten Straße
zwischen Engels- .rnd Fischergrube. bi€ An-
lage neuer und zusätzlicher Parkflächen in
unserer Altstadt widerspricht eindeutig den
Sanierunqszielen der Stadt. Warum setzen
sich nun lH( Jnd Kaufmannschaft so
einfach darüber hinwegT Die Berufung
aLrf die Ste I lplatzvorschr ift der Landes-
bauordnung zieht nicht. Denn in diesem
Falle - was attgemejn bekannt ist - be-
steht die sinnvolle Möglichkeit des
legalen Freikaufsl
Oder brauchen IHK und Kaufmannschaft
die 40 Plätze, weil es in ihrem Fa e
unzumutbar ist, - so wie es von den
anderen Bürgern erwartet wird - den
kurzen Weg von parkplätzen am Stadt-
rand zu Fuß zurückzulegen?

Die Enttäuschung über die Kaufmann-
schaft, die unter Lübecks Bürgern hohes
Ansehen genießt, läßt sich nicht ver-
schweigen.Hier zeigten sich nicht nur
ein befremdliches Verhättnis zum Denk-
malschutz und ein bedauerliches Un-
verständnis über die Aufgaben der Stadt-
erhaltung und Stadtsanierung, sondern h;er
offenbart sich auch ein Bewußtseinsrück-
stand, der einen beträchtlichen Nachhol-
bedarf signatisi€rt. Oie Kompetenzen der
ehrwürdigen lnstitution in Fragen des
Denkmälschutzes, der Stadtsanlerung und
Stadtbildpf lege werden nicht unerheblich
in Frage gestellt. Wir fragen uns, ob bei
einem solch gebrochenen Verhältnis zu
Lübecks Altstadt in Zukunft die Bewertung
von Stellungnahmen aus den Häusern
816ite Straße 6-8 noch berücksichtigt
werden können?

$m cltem Eottn
die alte Lübecker

. damals wie heute ungewöhnlich -
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